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Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das erſte Quartal
kommenden Jahres noch vor Ende dieſes Monats in unſerer Expedition oder bei den Königl. Poſtanſtalten zu entrichten iſt.

Da die Aufhebung des Zeitungsſtempels uns in den Stand ſetzt, unſer Blatt vom nächſten Quare
tale ab in einem, ſchon früher beabſichtigten, vermehrten Umfange erſcheinen zu laſſen, ſo wird ein-
weitere Verminderung des Abonnementspreiſes, wie dieſelbe beim Beginne des gegenwärtigen Vier-
teljahres ſtattfand, nicht eintreten. Der Abonnementspreis bleibt der bisherige, für unſere unmittelbaren Abnehmer
22 Sgr. fur die durch die Poſtanſtalten zu beziehenden 26 Sgr. pro Quartal.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur offentlichen Kenntniß gebracht werden.

Bei Beſtellung unſerer Zeitung wolle man den Titel derſelbenDer Courier, Halliſche Zeitung für Stadt und Land
gef. genau angeben, Briefe an unſere Expedition aber unter folgender Adreſſe:

„An die Expedition des Couriers (Schwetſchke)“
an uns gelangen laſſen.

Halle, den 18. December 1848. Expedition des Couriers.

Deutſchland.
Berlin, d. 27. Dec. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Kantor und Schullehrer Witte zu Schernikau, im Re-
gierungs- Bezirk Magdeburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu
verleihen.

Der Notariats- Kandidat Vincenz von Zuccalmaglio
zu Haus Blech bei Bergiſch Gladbach iſt zum Notar fur den
Friedensgerichts-Bezirk Lennep im Landgerichts- Bezirk Elberfeld,
mit nung ſeines Wohnſitzes in Hückeswagen ernannt
worden.

Se. Excellenz der herzoglich anhalt-deſſauiſche Wirkliche
Geheime Rath und Vorſitzende im Staats-Miniſterium, Dr.
Habicht, iſt nach Deſſau von hier abgereiſt.

Das 59ſte Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben
wird, enthält unter

Nr. 3079. die Verordnung, betreffend die interimiſtiſche Regulirung der
gutsherrlich- bäuerlichen Verhältniſſe in der Provinz Schle
ſien, von 20. laufenden Monats und

30680. den Allerhöchſten Crlaß vem 4. huj. betreffend die für den
Bau einer Chauſſee von Ellrich über Woffleben bis an die
Landesgrenze bei Niederſachswerfen bewilligten fiskaliſchen
Vorrechte.

Berlin, den 26. December 1848.
Geſetz ſammlungs-Debits-Comtoir.

Nach dem Militair-Wochenblatteiſt der Major von
Plonski, Commandeur des 1. Bataillons 14. Regiments, zum
2. Kommandanten von Erfurt ernannt worden. Ferner iſt der
General-Major von Klaß, 2. Kommandant von Erfurt, als
General- Lieutenant mit Penſion zur Dispoſition geſtellt.

Aus dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten geht
uns folgende Mittheilung zu: Die Verfaſſungs Urkunde vom
5. d. M. beſtimmt im Art. 12: daß die evangeliſche und ro
miſch-katholiſche Kirche, ſo wie alle übrigen ReligionsGe-
ſellſchaften, ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig ordnen und ver
walten ſollen. Hierdurch hat der Miniſter der geiſtlichen An
gelegenheiten ſich aufgefordert geſehen, unverzuglich diejeni
gen Maßregeln zu erwaägen, welche erforderlich ſind, um jene
Selbſtſtändiagkeit der kirchlichen Gemeinſchaften in geordneter
Weiſe zur Wahrheit werden zu laſſen. Es ergab ſich hierbei
87 in Beziehung auf die evangeliſche Kirche, daß die

orausſetzung eingetreten ſei, unter welcher bereits im Okto
ber d. J. (Pr. Staats- Anz. Nr. 166.) die Uebertragung
der inneren Kirchenverwaltung auf die evangeliſche Abtheilung
des Miniſteriums zu ſelbſtſtändiger Ausubung in Ausſicht ge
ſtellt worden war. Es wird deshalb dafür Sorge getragen

werden, daß dieſe Einrichtung, welche bei ihrer Ankuündi-



gung vielfältig als angemeſſen anerkannt worden iſt, dem-
nächſt in das Leben trete. Ferner aber erſchien es als noth
wendig, die Berathung der Schritte, welche zu einer defini-
tiven Geſtaltung der Verfaſſung zu thun ſein werden ſchon
jetzt in ein weiteres Stadium einzufuhren. Bisher iſt uber
die ſchon vor längerer Zeit diesfalls getroffenen Einleitungen
eine allgemeine Debatte gepflogen worden, in welcher ſich
eine große Anzahl von Geiſtlichen und weltlichen Gemeinde
Gliedern von den verſchiedenſten Standpunkten aus haben
vernehmen laſſen. Gegenwartig wird es nun darauf ankom-
men, das auf dieſem Wege gewonnene Material der Begut-
achtung durch die kirchlichen Behörden und die Vertreter der
theologiſchen Wiſſenſchaft zu unterwerfen. Es wird mithin un
verzuüglich an die Konſiſtorien und theologiſchen Fakultäten die
Aufforderung ergehen, ſich in ſo kurzer Friſt, als es die Be
deutung des Gegenſtandes geſtattet, zu äußern, damit die
ferneren Einleitungen von Seiten des Miniſteriums der geiſt
lichen 2c. Angelegenheiten ſofort getroffen werden können.
Auf die roömiſch-katholiſche Kirche findet der allgemeine Grund
ſatz der Verfaſſungs Urkunde beſonders in Betreff Verwal
tung des Kirchenvermogens, Anwendung. Dieſe kann nur
nach erfolgtem Vernehmen mit den Biſchöfen der verſchiede-
nen Dioceſen regulirt werden weshalb die Königlichen Ober-
Praſidien demnächſt mit der erforderlichen Jnſtruktion wer-
den verſehen werden. Auf dieſem Wege wird es moglich
werden, die in der Verfaſſungs- Urkunde enthaltene Verhei-
ßung zu verwirklichen, ohne den geordneten Gang der Ver-
waltung zu unterbrechen und die Jntereſſen der Kirchen zu

gefährden. (Pr. St. A.)Es wird wiederholt von der Zuſammenziehung eines Ar-
meeccrps am Rhein geſprochen. Jnſofern die möglichen Bewe-
gungen in Frankreich die Veranlaſſung dazu geben ſollten, wür-
de daſſelbe ſchwerlich von Preußen allein aufgeſtellt werden, ſon
dern von Seiten Deutſchlands im Ganzen. Wir glauben je-
doch die Hoffnung ausſprechen zu konnen, daß ein naher Krieg
nicht in den Wahrſcheinlichkeiten der europäiſchen Bewegungen
liegt. Jnzwiſchen nennt man bereits den General Wrangel
als Befehlshaber jenes Armeecorps. (Voſſ. Ztg.)

Berlin, d. 24. Dec. Se. Majeſtät der König haben bei
dem Ausſcheiden des Wirklichen Geheimen Ober-Juſtizraths Dr.
Simon aus ſeinen bisherigen Stellungen als vortragender Rath
im Juſtiz- Miniſterium und als Rath bei dem rheiniſchen Revi-
ſions- und Caſſationshofe Allerhöchſt beſtimmt, daß derſelbe den
Vorſitz bei der Jmmediat-Juſtiz-Examinations- Kommiſſion noch
ferner behalte, und ihm zugleich den Charakter eines Praſiden-

nung bis zum 19. März 1849 vertagt, mit der Beſtimmung
jedoch daß, je nachdem die Kommiſſionen mit ihren Arbeiten
früher fertig werden möchten eine frühere Wiedereinberufung
ſtattfinden ſolle. Das Geſetz über die Aufhebung des Zeitungs-
ſtempels iſt heute einſtimmig angenommen worden.

Aus Oberheſſen, d. 21. Dec. Nachdem der Bürger
verein zu Mainz zuerſt offen mit der Erklärung aufgetreten iſt,
daß die Nationalverſammlung in Frankfurt, wenn ſie Preu-
ßen an die Spitze ſtelle, nur ſeinen Wunſchen entgegenkom-
men werde, und auf die in Folge jener Mainzer Erklärung vom
Vorort des nationalen Vereins zu Kaſſel an alle mitverbunde-
nen Vereine ergangene Aufforderung, wird jetzt dieſe Frage über
das zu wählende Reichsoberhaupt in allen verbundenen conſti
tutionellen Vereinen Heſſens und Naſſau's erwogen. Das Re
ſultat durfte aber kaum zweifelhaft, d. h. entſchieden zu Gun
ſten Preußens ſein.

München, d. 20. Dec. Ganz München iſt in großer
Bewegung. Das Miniſterium Lerchenfeld, das in hohem
Grade das Vertrauen des Landes hatte, iſt geſturzt. Noch ſind die
Gründe unbekannt, die den König bewogen haben, unmittelbar
vor Eröffnung der Kammern, und gegenüber der dieſem Mini-
ſterium ſo überaus günſtigen Stimmung, dieſen überraſchenden
Schritt zu thun. Als Nachfolger iſt Hr. v. Schrenk beſtimmt,
derſelbe, welcher im vorigen Jahre mit Hrn. v. Abel im Mini-
ſterium war. Heintz und Weigand ſollen auch zuruücktreten.
Die nachſte Zukunft iſt düſter: dazu iſt heute in allen Kaſernen
das Militair conſignirt, da man bei der eintretenden Erhöhung
des Bierpreiſes Unruhen befürchtet.

Frankfurt, d. 21. Dec. Ein hieſiger Berichterſtatter
der „Hannoverſchen Morgenzeitung,“ der unſers Wiſſens
Abgeordneter zur deutſchen Reichsverſammlung iſt, hat ſich
der Mühe unterzogen, unter dem 17. Dec. die Beſchluſſe
einzelner Parteien und Mitglieder der Reichsverſammlung,
betreffend das deutſche Reichsoberhaupt, zuſammenzuſtellen,
wie folgt: Die Linke, von der äußerſten bis zur Weſtendhall,
wird für einen Präſidenten ſtimmen, dann geſteht ſie noch
einen Reichsſtatthalter, Reichsobmann bis zu einem Kaiſer
auf 4 Jahre zu. Bei allen Vorſchlägen aber, welche dar
über hinausgehen, wird ſie ſich der Abſtimmung enthalten.
Der Wüurttemberger Hof ſchlägt ein Directorium von 3 Mit
gliedern vor; eines der letztern ſtellt Preußen, 1 Oeſterreich,
1 die vier übrigen deutſchen Könige. Ein Mitglied dieſes
Directorium hat 4 Jahre lang den Vorſitz, welcher dann
wechſelt, und beſtimmte Befugniſſe fur ſich allein die Ange

legenheiten welche in den letztern nicht feſtgeſetzt ſind, wer
den zuſammen berathen. Zu dem Entwurf der Subcom
miſſion (Beſeler, Droyſen, Dahlmann) haben einzelne Mit-

id wie es in glieder des Verfaſſungsausſchuſſes folgende Amendements ge
das Großherzogthum und Schleſien einzurücken, ſobald der Rhein ſtellt. Zum Antrag Gulich's, daß auf je 13/ Million Kopfe
Kriegsſchauplatz werden ſollte. Eine wichtige politiſche Sinnes- ein Loos gemacht und daraus der lebenslaängliche Kaiſer aus
aänderung ſcheint unter einem großen Theil unſerer politiſchen geſpielt werden ſoll, iſt noch hinzuzufugen, daß derſelbe für
Bevölkerung vorgegangen zu ſein, indem die, ſchon im Jahre das erſtemal doch die Reichsverſammlung wahlen laſſen will.
1846 ſtattgehabte Ruſſomanie wieder aufzutauchen und die Jdee Unter dem Kaiſer will G. indeſſen auch noch einen Reichs
eines Slawiſchen Königreiches unter der Suprematie Rußlands ſtatthalter, welcher von dem Reichstage in gemeinſchaftlicher
von Neuem unter den Polen (namentlich dem ruhigeren und Sitzung beider Häuſer nach Stimmenmehrheit gewählt wird,
beſonneren Theile derſelben) eifrige Vertheidiger findet. Davon und der den Kaiſer in allen Behinderungsfällen vertritt und
ſind wir hier Alle faſt überzeugt, daß jede kriegeriſche Eventua nach deſſen Ableben bis zur Wahl des neuen Kaiſers fungirt.
lität am Rheine hier beſtimmt einen, für uns höchſt empfindli- Somaruga ſchlägt vor: An der Spitze des Reichs ſteht
chen Rückſchlag finden würde. Unſere Feſtung iſt ubrigens be- die Regent ſchaft. Dieſelbe wird gebildet aus 3 Mitr-
reits ſo weit, um jedem gewaltſamen, ſelbſt dem förmlichen An- gliedern regierender deutſcher Familien, die nicht ſelbſt
griff begegnen zu können. u jan der Spitze eines deutſchen Staates ſtehen. Ein Vor-

Braunſchweig d. 22. Dec. Unſere Abgeordneten Ver ſchlag von Waitz geht dahin: Die Wurde des Reichsober-
ſammlung iſt heute, nachdem ſie die ſämmtlichen Kommiſſionen hauptes wird jedesmal auf 12 Jahre einem der Regenten
und auch den Ausſchuß gewählt, durch landesherrliche Verord- von Oeſterreich, Preußen, Bayern, Sachſen Hannover und

ten dieſer Kommiſſion zu verleihen geruht.
Poſen, d. 22. Dec. Die Ruſſen ſtehen noch immer er-

wartungsvoll an der Graänze und wie es ſcheint ſofort bereit in



Württemberg ubertragen.
König der Deutſchen und wird durch den Reichstag erkoren.
Wenn der Koönig ſtirbt, wird binnen 4 Wochen eine neue
Wahl angeordnet und in der Zwiſchenzeit regiert der alteſte
der 6 bemerkten Furſten. Zu dieſem Antrag ſtellt Tell-
kampf das Amendement: Das Reichsoberhaupt wird auf
10 Jahre gewählt und iſt nach Ablauf derſelben wieder wahl
bar. Zugleich mit ihm wird ein Stellvertreter oder Viceko
nig ernannt, der ihn im Nothfall vertritt. Rothenhan
beantragt einen jährigen Kaiſer, welcher regelmäßig alle 4
Jahre zwiſchen Oeſterreich, Preußen und Baiern wechſelt;
den Anfang macht Preußen. Scheller will einen le-
benslänglichen Kaiſer, der fürs erſte von den Furſten ge-
wählt wird mit Genehmigung der Reichsverſammlung; ge-
nehmigt letztere nicht, ſo müſſen die Fürſten nochmals wäh-
len. Kuünftig aber ſoll der Kaiſer von dem Staatenhauſe
und vom Volkshauſe gewählt werden. Schreiner will
ein Directorium von 5 Mitgliedern, von welchen 1 Oeſter-
reich, 1 Preußen, 1 Baiern, 1 die übrigen deutſchen Kö
nige und Großherzoge, und das letzte die übrigen deutſchen
Staaten ernennen. Zum Sitz der Regierung ſchlägt er Re
gensburg vor. Schüler von Jena macht folgenden Vor-
ſchlag: Der Kaiſer kann nicht zugleich Regent eines aus-
wärtigen Staates oder eines deutſchen Einzelſtaates ſein.
Wird der Regent eines größeren deutſchen Einzelſtaates zum
Kaiſer erwählt, oder fällt dem Kaiſer ſpäter ein ſolcher Ein
zelſtaat zu, ſo hat er denſelben in der Art aufzuloöſen, daß
er die einzelnen Provinzen deſſelben, als ſelbſtſtäandige, nur
unter den Geſetzen und der Regierung des Reichs ſtehende
Staaten conſtituiren läßt. Welcker will, daß die Wuürde
des Reichsoberhauptes je alle vier Jahre unter den regieren-
den Furſten von Preußen, Oeſterreich und Baiern wechſele.
Schubert aus Königsberg beantragt: einen Reichshaupt-
mann auf ſechs Jahre, den das Volkshaus vorſchlagt und
das Staatenhaus auserwählt, mit abſoluter Stimmenmehr-
heit. Wählbar ſoll jeder Deutſche ſein, wenn er
nicht zugleich Regent eines Einzelſtaates iſt. Der Reichs-
hauptmann erhält 100,000 fl. Gehalt und ſein Stellver-
treter 25,000 fl. Sie ſind nicht parlementariſch verantwort-
lich, ſtehen aber unter den ordentlichen bürgerlichen und
peinlichen Geſetzen. Die Reichsregierung iſt verbunden,
die Reichstagsbeſchluſſe auszuführen. Stehen nach ihrer An-
ſicht der Ausführung eines Reichstagsbeſchluſſes Bedenken ent-
gegen, ſo iſt der Reichstag verpflichtet, den gefaßten Beſchluß
einer nochmaligen Berathung und Beſchlußfaſſung zu unter-
werfen wird alsdann der Beſchluß aufrecht erhalten, ſo muß
er von der Reichsregierung ausgeführt werden.

Es kann aus ſicherer Quelle berichtet werden, daß die
hannoverſche Regierung ihren Entſchluß erklärt hat, die Ein
führung der Grundrechte nicht eher zu bewirken bis die ge
ſammte Reichsverfaſſung zur Vollendung gelangt ſein wird.

(O. P. Ztg.)
Das im Badiſchen als des an Lichnowsky und Auerswald

veruübten Mordes verdächtige und verhaftete Jndividuum hat in
Bockenheim, als die Nichtidentität conſtatirt war, ſeine Frei-
heit wiedererhalten.

Frankfurt a. M., d. 22. Dec. Zum erſten Male
erblicken wir heute unſern neugewählten Präſidenten wieder in
der Verſammlung. Die Nachrichten, welche Hr. Simſon von
Berlin mitgebracht, ſind durchaus erfreulicher Art. Wenn die
Miniſter Brandenburg und Manteuffel noch immer ihre Stel
len nicht verlaſſen haben, ſo trägt nicht ſowohl ihr eigener Wille
die Schuld daran, als vielmehr die Befurchtung, daß der Rück
tritt jener Männer die früheren anarchiſchen Zuſtände zurück nach Malghera kommandirt.
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Der Gewahlte führt den Titel bringen könne, ſowie die Schwierigkeit, ihre Stellen zweckmä
ßig durch Andere zu beſetzen. Jn Betreff der deutſchen Sache
und insbeſondere deren letzten Abſchluß lauten die Andeutungen
des Reichskommiſſars guünſtiger, als man nach früheren Ge-
ruchten über die Anſichten des Königs glaubte hoffen zu dur-
fen. Unſer umgeſtaltetes Miniſterium iſt in der heutigen Si
tzung ſchon ſehr ruſtig auf dem Plane geweſen. Es gilt die
Verhandlung über das erſte Reichsbudget. Mit zum Theil
kleinlicher, ſeitens der Linken ſogar mit krämerhafter Kritik
macht man dem Miniſterium die Bewilligung deſſelben ſauer.
Unſere Hoffnung ging von Anfang an dahin daß die oppoſi
tionelle Koalition gegen Gagern's Programm in all ihrer Un
klarheit und Verworrenheit vor der Vernunft und Klarheit der
Sache zerrinnen werde. Dieſe Hoffnung beginnt ſich zu erfül
len. Nicht nur, daß viele Oeſterreicher ſich an dem offenen
Worte Gagern's ernüchtern: es iſt namentlich die Fraktion Juür
gens für keine antiminiſterielle zu halten. Das Miniſterium,
wenn irgend mööglich, zu ſtutzen, das iſt die ausgeſprochene
Tendenz dieſer Fraktion, die man vielleicht zu raſch für eine
Gegnerin Gagern's anſah, weil ſie eine Gegnerin des Austritts
von Schmerling war. Dieſen Austritt zu empfindlich genom
men und nicht ſogleich das Maß dieſer Empfindlichkeit gefunden
zu haben, das ſcheint der Fehler dieſer neuen Partei geweſen
zu ſein. Die Verdienſte des Herrn v. Schmerling mögen die
ſen Fehler rechtfertigen und man wird gewiß geneigt, dieſe Ver-
dienſte anzuerkennen, wenn man den Nachfolger Schmerling's
zum Theil nur bemüht ſieht, das von dieſem Begonnene wei-
ter zu führen. So iſt namentlich ein Expoſe über die dä
niſche Sache eine Erbſchaft der Schmerling'ſchen Verwaltung,
welche durchaus in gleichem Geiſte von dem neuen Miniſter des
Auswärtigen aufgenommen worden iſt. Die Erklärungen, Dä
nemark gegenüber, ſind die allerentſchiedenſten und enthalten
das nachdrucklichſte Verſprechen, die gemeinſame Regierung in
Schleswig gegen daäniſche Uebergriffe zu ſchutzen.

Wien, d. 20. Dec. Glaubwuürdigem Vernehmen nach iſt
Raab ohne Schwertſtreich in die Hände der K. K. Truppen
gefallen. Die eingetretene ſtrenge Kälte (hier 8 G. Reaumur)
zeigt ſich dem Fortgang der Kriegsoperationen ſehr gunſtig.

Wien, d. 24. Dec. Nachdem in der Reichstags Sitzung
vom 21. December die Grundrechte nach dem Entwurf des Con
ſtitutions- Ausſchuſſes nebſt den Minoritäts-Voten die erſte Le
ſung erhalten hatten, erfolgte nach langen Debatten die zweite
Leſung des Kommiſſions- Antrags über das Anſuchen des Fi-
nanz- Miniſteriums um Bewilligung eines Kredits von 80 Mil
lionen und wurde ſchließlich der Antrag der Kommiſſion (des
Finanz- Ausſchuſſes) mit der Abänderung angenommen, daß
der von dem Miniſterium verlangte Kredit nicht, wie der Aus-
ſchuß beantragte, auf 50 Millionen beſchränkt, ſondern voll
ſtändig bewilligt werden ſoll.

Nach einem ſehr hitzigen Wahlkampf bei Ernennung eines
Abgeordneten der Hauptſtadt nach Kremſier entſchieden heute
fur den abgetretenen Reichsminiſter v. Schmerling 514 Stim
men ſein Mitbewerber v. Pillersdorf erhielt nur 32 Stimmen.

(D. A. Ztg.)
Trieſt, d. 17. December. Albini hat mit ſeiner Divi-

ſion, mit Ausnahme von einem Segelſchiffe und einem Dam-
pfer, am 13. l. M. Ancona verlaſſen und kreuzt nun mit 5
Fregatten und einem Dampfboote zwiſchen dem Quarnero und
der italieniſchen Kuüſte. Jn Ancona blieb außer den erwähnten
zwei ſardiniſchen Schiffen die von Ricodi befehligte franzoſiſche
Dampffregatte „Asmodée.“ Am 14 ſind drei Dampfer un
ter ſardiniſcher Flagge mit Garibaldi's Legion, 1000 Mann
ſtark, in Venedig angelangt; ſie wurden daſelbſt ausgeſchifft und

Unſere Truppen errichten in der



Nähe von Malghera Batterieen, um die Feſtung zu bombar-
diren. Dies veranlaßt die Feſtungs-Mannſchaft, fortwährend
auf die Unſrigen zu feuern, um die Arbeiter zu entfernen und
die gebauten Batterieen zu zerſtoören. Am 14. verließ ein De-
taſchement von 800 Jtalienern Malghera, um die Oeſterreicher
zu belaſtigen ſie hielten ſich ſtets unter den Kanonen des Forts,
um unter deren Schutz zu operiren. Der Ausſage mehrerer
hier eingetroffenen Paſſagiere zufolge, iſt die Stadt Venedig
mit Lebensmitteln gut verſorgt, und die Einwohner verhalten
ſich ruhig. Die beſitzende Klaſſe iſt ſehr ſtark in Contribution
geſetzt worden, und gar mancher Poſſidente leidet jetzt ſtark an
den Nachwehen.

Jtalien.
Rom, d. 12. Dec. Durch folgendes Decret der Cam

mera iſt eine proviſoriſche Regierung eingeſetzt:
Jn Betracht, daß die römiſchen Staaten repraſentativ regiert
werden und die Rechte und Garantien eines conſtitutionellen
Statuts genießen daß das Statut zu ſeiner Grundlage
die Unterſcheidung und zugleich die Verknüpfung der drei
Gewalten hat, und daß, wo eine derſelben fehlt, das conſti
tutionelle Regiment unvollſtändig iſt und ſeine Zwecke nicht
erfüllen kann; daß in der Nacht des 24. November der
Pontifex ſich von Rom entfernt und keinen zurückgelaſſen hat,
der ſeine Stelle vertrete; daß das in Gaeta ausgegebene
Blatt in dem man eine Regierungscommiſſion ernennt, der
nöthigen conſtitutionellen Formen entbehrt, welche auch dazu
dienen, die Unverletzlichkeit des Fürſten zu garantiren daß
die in dem erwähnten Blatte erwähnte Commiſſion auf keine
Weiſe ihre Annahme offenbart, auf keine Weiſe ihre Functio-
nen ausgeübt und ſich nicht einmal factiſch conſtituirt hat;
daß die beiden Kammern im Einverſtändniß mit dem Miniſte-
rium und Municipium verſucht haben, ſo großer Verwirrung
zu ſteuern durch Abſendung von Botſchaften an den Furſten,
Um ihn inſtändig zu bitten, zurückzukehren, um den Staat zu
regieren daß dieſe Botſchaften ſelbſt nicht allein nicht in dem
neapolitaniſchen Staat zugelaſſen wurden, ſondern auch ver-
geblich Schritte bei dem Fürſten thaten und daß andere neuere
Schritte und andere bei ihm verſuchte Bemühungen gänzlich
fruchtlos geblieben ſind; daß, da er in nicht eignem Lande
verweilt, wo man auf hoöhern Befehl jeglicher an ihn gerichte
ten Deputation den Zutritt verweigert und ſo den Deputirten
ein ihnen im Grundgeſetz ertheiltes Recht nimmt, es ungewiß
bleibt, ob er in der Lage iſt, ſeine volle Freiheit und die Selbſt
ſtändigkeit ſeiner Handlungen zu genießen, und ſich unparteii-
ſchen und wohlmeinenden Raths zu bedienen daß kein Staat
oder Stadt ohne vollſtändige Regierung, und das Eigenthum
und die Rechte der Bürger nicht ohne Schutz bleiben koön-
nen; da man auf jede Weiſe und mit jedem Mittel der
nahenden Gefahr der Anarchie und bürgerlichen Zwietracht be-
gegnen und die öffentliche Ordnung erhalten muß da man
das Grundgeſetz das Principat und ſeine conſtitutionellen
Rechte unverſehrt erhalten muß: ſo beſchließen die beiden Kam-
mern ſich ihrer Obliegenheiten bewußt, und indem ſie nur der
abſoluten Nothwendigkeit nachgaben, auf irgend eine regulaäre
Weiſe dem äußerſten Drange der Umſtände zu begegnen, durch
einen Act, der im Schooß eines jeden der beiden Räthe für
ſich berathen ward I. Es iſt eine proviſoriſche und höchſte Giunta
die Stato eingeſetzt. II. Sie iſt zuſammengeſetzt aus Perſonen,
erwahlt außerhalb des Rathes der Deputirten, ernannt nach
abſoluter Stimmenmehrheit des Rathes der Deputirten und
gebilligt vom hohen Rath. III. Die Giunta ſoll im Namen
des Fürſten und nach Stimmenmehrheit alle die Pflichten aus-
üben, die dem Haupt der Executivgewalt zuſtehen, nach den

Ausdrücken des Statuts und nach den Normen und Principien
des conſtitutionellen Rechts. IV. Die Giunta wird augenblick
lich ihre Functionen einſtellen bei der Rückkehr des Pontifex,
oder wenn er durch einen mit voller Legalität bekleideten Act
eine Perſon abordnet, ſeine Stelle zu vertreten und ſeine Pflich-
ten zu erfuüllen, und dieſe thatſächlich die Ausübung beſagter
Functionen uübernimmt.

Rom d. 13. December. Die in der Proclamation der
proviſoriſchen Regentſchaft verordnete Wahl eines oberſten Tri-
umvirats iſt erfolgt. Sie fiel auf den Fürſten Corſini (Sena-
tor Roms), den Marcheſe Zucchini (Senator Bolognas) und
auf den Gonfaloniere der Stadt Ancona Grafen Camerata, alle
Drei Manner von entſchieden ehrenfeſtem Charakter, aber ohne
Selbſtändigkeit und Energie. Doch das gilt dem Miniſterium
gleich, da es nur die Namen will; um ſo leichter wird ihm die
Durchführung ſeiner Plane. Der wichtigſte, der die Flucht des
Papſtes vorzüglich mit beſchleunigte, hat heute in den Kam-
mern durch die definitive Feſtſtellung der Principien fur die
Conſtituirung Jtaliens ſeine Erledigung gefunden. Hier
die einzelnen Artikel: 1) Es ſoll eine Verſammlung fur die
Conſtituirung aller italieniſchen Staaten berufen werden deren
Mandat der Entwurf einer Foöderativacte iſt. Die Exiſtenz der
einzelnen Staaten ſowie deren Regierungsform und Fundamen-
talgeſetze reſpectirend, ſoll dieſelbe die Freiheit, Union und Un-
abhangigkeit Jtaliens zu erzielen und die Wohlfahrt der Nation
zu fordern vermogen. 2) Jeder Staat beſchickt die conſtitui-
rende Aſſemblée durch eine gleiche Zahl von Vertretern. Doch
ſoll das Miniſterium überall modificiren duürfen, wo es für den
einen oder den andern italieniſchen Staat noöthig iſt. 3) Die
Repraſentanten jedes Staats ſind in der Weiſe zu erwahlen,
wie es die geſetzgebenden Körperſchaften derſelben beſtimmen.
4) Die conſtituirende Aſſemblée verſammelt ſich in Rom. 5) Die
Art der Vertretung jener jetzt noch von Fremden occupirten ita-
lieniſchen Lander ſoll durch die dem Bunte beitretenden Regie-
rungen und deren geſetzgebende Körperſchaften entſchieden wer
den. 6) Bevor die conſtituirende Aſſemblée uber andere Be
dingungen der Confoöderation berathſchlagt, ſoll ſie über die ge
meinſamen von dem Drange der Umſtande geforderten und fur
die ſchleunige und völlige Erringung der nationalen Unabhan
gigkeit nöthigen Maßnahmen beſchließen. Die eifrigſten Foörde-
rer dieſer Angelegenheit ſind außer den Miniſtern Padre Ga
vazzi, Mazzini und General Garibaldi.

Die ſardiniſche Kammer hat am 14. Decbr. die Einverlei-
bung der Herzogthümer Parma, Piacenza, Modena, Reggio
und Guagſtalla beſchloſſen, dem von der Bevölkerung derſelben
während des letzten Feldzuges aus gedruckten Wunſche gemaß.
Endlich enthält die „Mailander Zeitung vom 12. Decbr. die
Nachricht, daß Radetzky bei Gelegenheit der Thronbeſteigung
des neuen Kaiſers den Belagerungs- Zuſtand Mailands aufge
hoben hat. Auch ſind 12 Ungluückliche, welche ihrer Hinrichtung
entgegen ſahen, begnadigt worden.

Frankreich.
Paris, d. 20. Dec. Die heutige Sitzung der National-

Verſammlung begann um 3 Uhr unter merkbarer Gemüthsbe-
wegung der Mitglieder. Die Zugange des geſetzgebenden Pa-
laſtes waren mit Kavallerie umgeben; General Changarnier
durcheilte mit zahlreichem Stabe die nachſten Wachtpoſten. Die
Terraſſen der Tuilerien nach dem Einmrrachtsplatze hin waren
mit Soldaten und Neugierigen bedeckt bald aber wurden letz
tere entfernt und die Soldaten allein blieben, das Gewehr am
Fuße, dort ſtehen. Jn den Straßen war Alles ruhig. Um
3 Uhr waren alle Miniſter auf ihren Platzen, die Verſamm-
lung aber ſchien nicht ſo zahlreich, als ſie hätte ſein können.
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Mehrere Vorſchläge wurden beſeitigt, vertagt oder genehmigt,
ohne daß die Verſammlung ihnen die mindeſte Beachtung
ſchenkte. Gegen 4 Uhr fullten ſich die Bänke mit jedem Au-
genblicke mehr, während Hr. Lerembourc einen gleichgültigen
Vorſchlag entwickelte, ohne daß Jemand darauf achtete. Die
Sitzung ward jetzt unterbrochen und mehrere Repraſentanten,
worunter General Lebreton in Uniform, traten ein. L. Bona-
parte, den Aller Augen ſuchten, war noch abweſend; man be
hauptete jedoch, daß er auf der letzten Bank der ſtadtrathlichen
Tribune ſitze. Der Berichterſtatter der mit Prüfung der Wahl
protokolle beauftragten Commiſſion, Herr Waldeck-Rouſ-
ſeau, erhielt das Wort (lebhafte Bewegung der Neugier und
ſprach: „Sie haben einen Theil ihres Mandats erfüllt, indem
Sie Frankreich ſeine republikaniſche Verfaſſung gaben. Sie
haben entſchieden, daß im Intereſſe der Freiheit, des Ruhmes
und der Wohlfahrt des Vaterlandes ein Praſident deren An-
wendung leiten ſolle. Sie haben gewollt, daß das allgemeine
Stimmrecht dieſem Präſidenten die Taufe der Nationalkraft
gebe. Die Nation hat ſich verſammelt; ſie hat Sie gehort und
an Jhnen iſt es nun, das Ergebniß ihres Votums zu verkün
digen. Es haben 7,326,345 Bürger an dieſem Scrutinium
Theil genommen. Wenn ein Volk einer Regierungsform eine
ſo freiwillige, ſo einmuthige Zuſtimmung giebt, wer mochte ge
gen ſeinen Willen zu proteſtiren wagen (Jn dieſem Augen-
blicke tritt L. Napoleon mit Odilon Barrot ein und nimmt
unterhalb der Baänke der Rechten ſeinen Platz.) Die Zahl der
abgegebenen Stimmen betrug 7,326,345 die Reſultate von
Corſica und Algerien ſind jetzt auch bekannt. Davon erhielten:

Der Bürger L. Napoleon Bonaparte 5,431,226,
General Cavaignac 1,448,107,
Burger LedruRollin 370,119,

Raspail 36,920,Lamartine 17,910,General Changarnier 4,790,
erlorene Stimmen 12,600.Jm Allgemeinen iſt das Wahlgeſchaft ruhig vor ſich gegan

gen zu Grenoble haben einige Unordnungen Statt gehabt.
Proteſtationen ſind gegen die Nationalität des Bürgers L. Na-
poleon Bonaparte erhoben worden, nach denen er als natura
liſirter Schweizer ſeine Eigenſchaft als Franzoſe verloren hatte.
Jhre Commiſſion hat ſich bei dieſen Proteſten nicht aufgehalten
Zum Schluſſe ſprach der Berichterſtatter den Männern ſeine
Anerkennung aus, welche in dieſem Augenblicke den Ruhm ha-
ben wuürden, den Haänden ihrer Nachfolger das Land ruhig und
pacificirt zu überantworten (ſehr gut! ſehr gut!) Der Praſi-
dent ließ nun uüber die Anträge der Commiſſion abſtimmen.
Sie wurden von der Verſammlung, mit Ausnahme des Ber-
ges, der auf ſeiner Bank ſitzen blieb, einmüthig angenommen
bei der Gegenprobe blieb jedoch der Berg abermals ſitzen. Ca-
vaignac: „Jch habe die Ehre, der Verſammlung mitzuthei-
len, daß die Herren Miniſter mir ihre Geſammt Abdankung zu-
geſtellt haben. Jch meinerſeits gebe hiermit der Verſammlung
die Vollmachten zurück, welche ſie mir anzuvertrauen ſo gutig
war. Jch habe nicht nöthig der Verſammlung auszuſprechen,
daß ich der Beweiſe von Vertrauen und Gute, welche ſie mir
kundgegeben hat, ſtets dankbar gedenken werde. (Allgemeiner
Beifall.) Der Präſident der Verſammlung: Demgemaß
proclamire ich im Namen des franzöſiſchen Volkes, in Er-
wägung, daß der Bürger Louis Napoleon Bonaparte
die abſolute Mehrheit der Stimmen erhalten hat, den
ſelben zum Präſidenten der Republik vom heutigen
Tage an bis zum 1. Mai 1852 und lade ihn ein, die Tribune
zu beſteigen, um, nach den Beſtimmungen der Verfaſſung, der
Republik den Eid zu leiſten.“ L. N. Bonagparte beſtieg die
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Tribune Hr. Marraſt verlas die Eidesformel und L. N. Bo
naparte antwortete mit feſter Stimme: „Jch ſchwöre es.
Sodann verlas er, aber mit zu raſcher Stimme, eine Rede,
r man nur mit Mühe nachſtehende Stellen verſtehen
onnte:

Die Stimmen, welche das Land mir gegeben hat, legen mir großePflichten auf, welche ich zu erfüllen hoffe. Jch werde alle Parteien

bekämpfen wiſſen, welche etwa durch geſetzwidrize Mittel die Verfaſſung
des Landes zu verändern verſuchen möchten. Bürger Repräſentanten! es
darf unter uns keine wirkliche Uneinigkeit Statt haben wir werden un
ſere Anſtrengungen vereinigen, um die Geſellſchaft auf ihren Grundlagen
feſtzuſtellen, um die demokratiſchen Inſtitutionen bei dieſem Volke zu ent
wickeln, das uns ein ſo glänzendes Zeugniß des Vertrauens giebt. Jch
habe ausgezeichnete Männer zu mir berufen, die, obgleich verſchiedenen Ur
ſprungs, ſich alle unter der nämlichen Fahne des Vaterlands vereinigen,
um am Ruhme der Republik zu arbeiten. (Sehr gut!) Wenn wir keine
großen Dinge thun, ſo werden wir wenigſtens ſtreben gut zu handeln.

Als er die Tribune verließ, ging L. N. Bonaparte auf
Cavaignac zu und drückte ihm herzlich die Hand, unter dem
Beifalle der Verſammlung und dem wiederholten Rufe: „Es
lebe die Republik!“ Hr. Marraſt ſagte mit ſchwacher und
bewegter Stimme: „Hr. Odilon Barrot iſt vom Praſidenten
der Republik mit der Bildung des neuen Cabinets beauftragt.
Eine Beilage des „Moniteur“ wird heute Abend erſcheinen
und die Zuſammenſetzung des neuen Cabinets ankundigen.“
Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben und die Verſammlung
trennte ſich inmitten lebhafter Aufregung.

Nach der „Eſtafette“ wird die erſte Amtshandlung des
Präſidenten der Republik der Antrag auf Aufhebung des Ge-
ſetzes ſein, welches die beiden Zweige der bourboniſchen Familie
aus Frankreich verbannt. Man verſichert, daß der Präſident
der Republik nächſter Tage eine große Heerſchau uber die Na-
tionalgarde und die Linientruppen von Paris abhalten werde.

Die Fonds, welche bereits geſtern etwas wichen, ſind heute
noch bedeutender zurückgegangen und es ſcheint, als ob ſie eben
ſo raſch fallen wurden, wie ſie während der letzten Tage raſch
geſtiegen waren.

Paris, d. 21. Dec. Geſtern Abend um 6 Uhr, unmit-
telbar nach der Jnſtallation des neuen Praſidenten Louis Bo
naparte in ſeiner Wohnung (Elyſée National) empfing Mar
raſt, als Praſident der NationalVerſammlung, von dem Jn-
ſtallirten folgende Botſchaft: „Elyſée National, d. 20. Decbr.
Herr Praſident! Jch bitte Sie, der National Verſammlung
anzuzeigen, daß ich in Gemaßheit des Artikels 64 der Verfaſ
ſung mittelſt Oekrets vom heutigen Tage ernannt habe: 1)
Herrn Odilon Barrot, Volksvertreter, zum Miniſter der
Juſtiz, mit dem Auftrage, im Miniſterrath zu praäſidiren, wenn
der Präſident der Republik behindert iſt; 2) Herrn Drouyn
de Lhuys, Volksvertreter, zum Miniſter der auswärtigen An
gelegenheiten 3) Herrn Leon von Maleville, Volksvertre-
ter, zum Miniſter des Jnnern; 4) Herrn Rulhières, Volks
vertreter und Diviſions-General, zum Miniſter des Krieges 5)
Herrn von Tracy, Volksvertreter, zum Miniſter der Marine
und Kolonieen; 6) Herrn von Falloux, Volksvertreter, zum
Miniſter des öffentlichen Unterrichts und der Kulte; 7) Herrn
Leon Faucher, Volksvertreter, zum Miniſter der öffentlichen
Arbeiten 8) Herrn Bixio, Vice-Praſidenten der National-
Verſammlung, zum Miniſter des Ackerbaues und Handels 9)
Herrn Hippolyte Paſſy, Mitglied des Jnſtituts, zum Mi-
niſter der Finanzen. Empfangen Sie, Herr Praſident, die
Verſicherung meiner hohen Achtung. (gez. Louis Napoleon
hen r (Gegengez.) Odilon Barrot, Juſtiz-Mi-
niſter.“

Die vorſtehenden Ernennungen ſind außerdem auch durch
eine geſtern Abend ausgegebene Beilage des „„Moniteur“ ver
öffentlicht worden. Dieſelbe Beilage enthält noch die Ernen



nung des Marſchalls und Volksrepräſentanten Bugeaud
zum Oberbefehlshaber der AlpenArmee.

Die Eidesformel, welche Marraſt dem Praſidenten vor
las lautet woörtlich: „Jm Beiſein Gottes und vor dem durch
die Nationalverſammlung vertretenen franzoſiſchen Volke
ſchwoöre ich der demokratiſchen, einen und untheilbaren Re
publik treu zu bleiben, und alle Pflichten zu erfüllen, wel
che mir die Verfaſſung auferlegt.“ L. Napoleon ſprach mit
lauter Stimme und erhobener Rechten: „Jch ſchwoöre es.
In dieſem Augenblicke kuündigte der Hauptſtadt eine Geſchuütz
ſalve der Jnvaliden die geſchehene Eidesleiſtung des Praſi
denten an.

Spanien.
Madrid, d. 15. Dec. Die Königin hat heute die Seſ

ſion der Cortes im Beiſein ihres Gemahls, ihrer Mutter und
der Miniſter durch eine Thronrede eröffnet, welche ihr der Con
ſeilsPraſident uberreichte. Jm Eingange ſpricht ſie darin das
Vertrauen aus daß die Cortes nie mit einem feſteren Ent-
ſchluſſe gekommen ſeien, ihre Anſtrengungen und ihren Eifer
der Befeſtigung des Thrones und der Verfaſſung zu weihen.
Sie zeigt ſodann die vollſtändige Herſtellung der alten Bezie-
hungen zum papſtlichen Stuhle an und bemerkt in Bezug
auf die Flucht des Papſtes, daß ſie keinen Augenblick gezogert
habe, ihm den Beiſtand Spaniens und ein ſicheres Aſyl im
Schooße dieſer ſtets katholiſchen und frommen Nation anzubie-
ten. Die Königin zeigt weiter an, daß Preußen Sardinien,
Oeſterreich und Toscana Geſandte an ſie geſchickt hätten und
daß ſie mit der neuen franzöſiſchen Republik in freundſchaftliche
Beziehungen getreten ſei, wie ſie zwiſchen zwei durch zahlreiche
und alte Bande vereinigten Nachbar Nationen ſtets beſtanden
hatten. Sodann ſagt ſie weiter, daß unangenehme Ereigniſſe,
welche zu verhindern nicht mehr von ihrer Regierung abhing,
die Unterbrechung der diplomatiſchen Beziehungen mit England
verurſacht hätten, daß ſie aber auf Herſtellung derſelben, wie
es zwei befreundeten Nationen zieme, das feſteſte Vertrauen
ſetze, ſobald die Handlungen und Abſichten der ſpaniſchen Re
giexung von Seiten Englands richtig gewurdigt ſein wurden.
Von Spanien ſelbſt ſagt die Koönigin, daß es inmitten unver
hoffter und tiefer Umſtürze, die Europa erſchüttert hätten, dem
Throne und ſeinen Jnſtitutionen treu geblieben ſei; allerdings
habe der Aufſtand verſchiedene Male in Madrid, wie im übri
gen Lande ſich erhoben, aber die entgegengeſetzten Parteien ſeien,
obwohl vereinigt, überall dem guten Sinne und der Hingebung
der Bevölkerungen der Tapferkeit und Mannszucht des Heeres
und dem kräftigen Wirken der Regierung und der Behörden
erlegen blos in Catalonien gebe es noch Rebellenſchaaren, die
jedoch, wie ſie hoffe, in Kurzem verſchwinden würden Für
dieſes glückliche Ergebniß werden die Regierung wegen ihrer
Ausnahme Maßregeln und die Cortes belobt, welche dazu die
Exmachtigung gaben. Es wird hierauf der Wohlfahrt, Treue
und Ruhe der überſeeiſchen Colonieen, der Mannszucht des
Heeres und der Flotte, ſo wie ihrer Thaten gegen die Piraten
rühmend gedacht. Zum Schluſſe wird auf die nothgedrungene
Voraushebung von 100 Millionen Realen hingewieſen, gerechte
Berückſichtigung der Anſprüche der in und auslandiſchen Staats
gläubiger verſprochen und die beabſichtigte Vorlegung mehrerer
neuen Geſetze angekuündigt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. Dec. Nach der Morning Chronicle

werden die Konferenzen zu Bruſſel in Bitreff der italienſchen
elenenheiten nicht ſofort, ſondern früheſtens um die Mit

te Januars ſtattfinden indem bis jetzt erſt Frankreich Eng
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land und Sardinien ihre Vertreter bei dem Kongreſſe ernannt
haben während dies von Rom und Negpel noch gar nicht
geſchehen und der toskaniſche Geſandte nach Florenz zuruck-
gekehrt iſt. Die Nachricht von der Ankunft Tocqueville's zu
Bruüſſel bezeichnet die Morning Chronicle als voreilig.

Aus den Vereinigten Staaten hat man Nachrichten
vom 6. December erhalten der Kongreß war am 4. zu Waſſhing
ton mit der Jahresbotſchaft des Praſidenten eröffnet worden, in
welcher angezeigt iſt, daß Handelsverträge mit Neu Granada,
Peru, Neapel, Belgien, Hannover, Oldenburg und Mecklenburg
Schwerin abgeſchloſſen worden. Die Begründung der Republik
in Frankreich und die Beſtrebungen, Deutſchland als Bundes-
ſtaat zu konſtituiren, werden als erfreuliche Ereigniſſe begrüßt.
Mit Meyiko ſind freundſchaftliche Beziehungen hergeſtellt.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Frequenz und Einnahme bis ultimo Novbr. 1848.

A. Perſonen- Frequenz
bis ultimo Octbr. 547,301 Perſonen,
im Monat Nov. 45,097 gegen 46,694 im Nov. 1847.

in Summa 592,398 Perſonen.

B. Güter- Frequenz
bis ultimo Octbr. 878,690 Centner,
im Monat Nov. 91,848 gegen 110,625im Nov. 1847.

in Summa 970,538 Centner.

Einnahme
bis ultimo Octbr.
im ne Novbr.

a) im Perſonen- Verkehr 18,927 A 10 egen18,960 87 him Novbr. 1847.
b) im Guter Gepaäck-,

Equipagen c. Ver
kehr 21,502 5 20 gegen
20,242 215
im Nov. 1847.

425,174

40,430
in Summa 465,604

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 23. December.

Weizen 1 22 6A bis 2 ARoggen 2 28 9 e J 1 3Gerſte 2 26 3 e 2 2368 9Hafer 15 e 17 6Magdeburg, den 23. December. (Rach Wispeln.)

Weizen 40 46 Gerſte 22 25Roggen 26 27 e Hafer 14 16
Leipzig den 21. December.

(Nach Dresdener Scheffeln.)
Weizen 3 22 Ngr. bis 3 25 Nr.Roggen 2 3Gerſte 1 20 1 22Ha er 27Erbſen 2 vRappsſaat 7 2W.Rubſen 7 23S.-Rubſen 5 15
Gerein. Rüböl 14 77 2 r 7 9

e e
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m Kronprinzen 33 aufl. Petitpierre a. Straßburg,

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 26.7 December Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
am 27. December Morgens 6 Uhr am Uterpegel 5 Fuß 5 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 26. December 41 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. bis 27. December.

Hr. Partik. Graf v. Zſcharlosky a. Moskau.
Die Hrru.
Predari a. Frankfurt Steuer a. Dresden.

Stadt Zürich:
Siemens a. Berlin. Hr. Partik. Vogel a. Hannover.
Kunitz u. Hr. Hekon. Lehmann a. Querfurt.
herbe a. Lüttich. Hr. Muſik Dir. Grund m. Gem. a. Meiningen.
Hr. Rittergutsbeſ. Dr. Walther a. Mennewitz. Die Hrrn. Kaafl
Herbolsheimer a. Leipzig, Groth a. Mainz, Schlitte u. Manskopf

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der zum öffentlichen meiſtbietenden Ver
kauf der dem hieſigen Brauereibeſitzer Frie
drich Gotthilf Starke und deſſen Ehe
frau geb. Nokle zugehörigen Grundſtücke,
als

a) des hier auf dem Reußenplatze belege
nen, sub No. 591 kataſtrirten Hauſes
mit Zubehör, abgeſchätzt auf 3930

b) der hier vor dem Hospitalthore bele
genen, sub No. 1005 kataſtrirten Zie
gelſcheune mit Zubehör, abgeſchätzt auf
4980

c) drei Acker Feld in der Aue hieſiger
Stadtflur, No. 228, mit darauf ge
bautem Trockenſchuppen, abgeſchätzt auf

2811 22 1d4) 12/, Acker Feid daſelbſt, am Groß-
jenager Wege, No. 229 und 230, ab
geſchätzt auf 509 22 8

e) 1 Acker und Acker Feld in der
Altenburger Flur, No. 349 u. 350,
abgeſchätzt auf 185 25

den 14. Februar 1849
anberaumte Termin wird hiermit aufge
hoben.

Naumburg, den 14. Decbr. 1848.
Königl. Land und Stadtgericht.

Saalſchifffahrts-Verein.
Die GeneralVerſammlung zur Abnah

me der Jahres Rechnung pro 1848 wird
Dienstag, den 9. Januar 1849,
im Gaſthauſe „Zur Volkshalle“
hierſelbſt ſtattfinden.

Alsleben a/S. im December 1848.
Die Direetion.

C. Trimpler.
n —ä=STE

Kapitale von 1000, 1400, 1500 und
1800 hat auf gute Sicherheit ſoſort
zum Ausleihen in Auftrag J. G. Fied
ler in Halle, kl. Steinſtraße.

Hr. Major der Artillerie Teichert u. Hr. Architekt

7

h inden,

Goldnen Löwen:

a. Berlin.

Schwarzen Bär:
ne a. Oppeln.

artung a. Lyon,v Goldne Kugel
burg
Keipzig.
Marbach.

Zur Eiſenbahn

Hr. Gaſtw.
Hr. Fabrik. Mal

Zum Sylveſterabend
empfehle mein Lager von vor-
Aglich feinen Punſch-Extracten,

rae und Rums.
Feinſten Düſſeldorfer Punſch Royal

à Fl. 1 A.
do. desgleichen à Fl. 25
do. Ananas- PunſchEſſenz

à Fl. 1
do. desgleichen à Fl. 25
do. Madeira-Punſch-Syrup

à Fl. 25
Feinſten Citronen-Punſch-Extract

à Fl. 20
do. desgleichen à Fl. 15

Feinſten Grog- Eſſenz von deſtem Jamai-
ca- Rum à Ouart 20 9.

do. desgleichen à Quatrt 25
Ganz alten Jamaica- Rum

à Quart 1 und 11
Feinen Jamaica-Rum

à Quart 20 und 25
Weſtindiſcher Rum à Quart 10 u. 15
Extra feinen alten Arac de Goa à Fl. 1 A.
Feinen Arac de Batavia

à Quart 15 bis 25
Ganz alter franz. Cognac à Fl. 1
Feiner Cognac à Quart 25
Biſchof u. Cardinal Eſſenz à Flacon 5
Friſche große grüne Pomeran-

en.
Malaga-Apfelſinen und Citro-

nen.
Jtaliener und Delikateſſen

Handlung von
Carl Kramm.

Ich ſuche ein gebildetes, wo möglich
nicht zu junges Frauenzimmer, die mit der
Küche, Wäſche und Leitung eines kleinen
Haushaltes Beſcheid weiß, zum 1. April in
meinen Dienſt.

Halle, den 27. December 1848.
Verwittw. Prof. Bergener,

Glaucha, Mittelwache Nr. 1755.

ankfurt Schiel a. Coblenz, Holle u. Daus a. Berlin, Liebertn, Eſchendad J Veßlru

Goldnen Ring Die Hrrn. Kaufl. Röß er a. Malmedi, Großmann
a Leipzig, Elſe a. J

Die Hrrn. Kaufſ. Möcke a. Halberſtadt, Frum
a. Heidelberg, Schmidt a. Kreuznach. Hr. Gutsbeſ. Semann a.
Endenich. Hr. Commis Hanff a. Leipzig.

S Haumburg a. Dingelſtedt.

Magdeburg. Hr. Stud. Bauer a. Berlin.

Hr. Lieut. Stumpf

Engliſcher Hof Hr. Maſikus Eckert a. Freiberg. Die Hrru. Par
tik. v. Haagen a. Cöslin, v. Pfiſter a Berlin. Die Hrrn. Kaufl.
Scheibe a. Nürnberg, Müller a. Dresden, Rothſchild a. Würzburg.

Die Hrrnu. Kauft. Muthreich a. Bleicherode, Küh
Hr. Verwalter Thomas a. Minden.

Buhlmann a. Hresden.
Die Hrrn. Kaufl. Kühl a. Elberfeld, Fiſcher a. Ham

Lindner u. Lerche a. Wagbeburg.
Hr. Pred. Strözel u. Hr. Orts Vorſteher Eiſenbarth a-

Die Hrrn. Kaufl. u. Meiſel a. Frankfurt, Liebach a. Meißen, Krüger u.
Hrrn. Partik. Krauſe a. Leipzig Gebſer a. Dresden.

Hr. Mechan.

Hr. Dekon. Bittner a.

üchel a. Magdeburg. Die

Einladung.
Zu dem am 29. d. M. von dem hieſi

gen Geſang Vereine veranſtalteten Geſell
ſchafts- Ball ladet ſeige geehrten Gönner
ergebenſt ein Kümmel.

Gleſien, den 24. December 1848.

S e eSonntag, den 31. December, zum
W Sylveſterabend Ball, wozu ergebenſt
einladet Walther in Seeburg.
Bee
Halleſche berittene Bürgerwehr.

Ein Jeder, wer noch irgend eine Forde-
rung an das Corps der Halleſchen beritte
nen Bürgerwehr zu haben glaubt, wird ge
beten, dem unterzeichneten Commandeur der
ſelben bis zum 29. d. M. Rechnung einzu
reichen, event. Zahlung in Empfang zu
nehmen.

Halle, den 24. December 1848.
G. Heine.

Auf dem Oeconomie-Amte Schul
pforta wird ein Brauer, der auch zugleich
Böttcher iſt, geſucht.

Reifſtangen und Korbweiden
ſind grün und weiß in verſchiedenen Sor
ten zu den billigſten Preiſen zu ver-
kaufen

Weingärten in Halle. Elitzſch.
Trockene Ameiſeneier, à Quart

5 ſind fortwährend zu haben bei
C. H. Riſel.

Sehr ſtarken fetten geräuch. Rhein
und Weſerlachs, ruſſiſchen und
Hamburger Caviar, große Lüneb.
Neunaugen, mar. Lachs und mar.
Aal, Spickaal und große Brathe-

ringe empfiehlt
G. Goldſchmidt.



Der Halleſche Kurier
wird mit Neujahr als Volkszeitung wiederum 6 Mal wöchentlich auf einem halben
Bogen, jedoch etwas kleineres Format wie bisher, erſcheinen.

Auswäits kommt der Poſtaufſchlag hinzu.
lungen nehmen alle Poſtämter und Zeitungsboten an.
Pränumerationspreis iſt 10

Der vierteljährliche

Einladung.
Diejenigen die in der Leipziger Hagel-

Aſſ curanz wegen Ordnungsſtrafe ange
zogen ſind, werden erſucht, ſich den 31.
d. M. Nachmittags 1 Uhr bei dem Gaſt
wirth Herrn Schladebach in Weſte-
witz einzufinden um eine Berathung dar-

über zu halten. M. S. Z.
Mützen

für Herren und n etFaçon empfiehlt zu billigſten Preiſen
Carl Pötſch.

Handſchuhe
in Glacé und Buckskin empfich't bil

ligſt Carl Pötſch.
Hoſenträger

in Gummi, verſchieden gearbeitet ſo wie
Shawls, Cravatten, Shlipſe und
feine Herren Wäſche empfiehlt

Carl Pötſch,
Brüderſtraße, neben dem Kaufmann

Herrn Pintus.

Zinſenzahlung der Sparkaſſe.
Die Zinſen für ſämmtiiche bei der Spar

kaſſe eingelegten Geider werden vom 2. bis
20. Januar k. J. täglich, mit Aus-
nahme des Sonntags, in den Stunden von
12 bis 3 Uhr in dem bisherigen Geſchäfts
lokale der Kaſſe ausgezahlt.

Es wird daher ein jeder Beſitzer von
Sparfaſſenſcheinen veranlaßt, innerhalb des
erwähnten Zeitraums die Zinſen aus der
Kaſſe zu erheben,
des Jahres nach der beſtehenden Einrich-
tung nur ſür zurückzunehmende Kapitalien
Zahlung der Zinſen v rlangt werden kann.

Nach Ablauf obigen Zeitraums treten
dagegen wieder die bisherigen Keſſenſtunden
Dienstags, Mittwochs, Donners-
tags und Freitags von 1--2 Uhr ein.

Halle, den 28. December 1848.
Direction der Sparkaſſe.

Dryander. Wucherer. Rummel,

da im ferneren Laufe

Zum Sylveſter- Ball ladet erge
benſt ein

Lebendorf.

Große Steinſtraße Nr. 176 iſt ein ge
räumiger trockner Keller, für einen Obſt
oder Victualien- Handel beſonders tauglich,
zu vermiethen.

Kungtze.

Ein junger Ocekonom, der zuletzt
im Sächſ. Voigtlande conditionirte, von
wo er genöthigt war, als Reſerviſt den
Schleswig Holſteinſchen Feldzug mitzuma
chen, ſucht, nachdem er jetzt von da ent-
laſſen baldmöglichſt wieder als Verwalter
einzutreten

Zeugniſſe über ſeine Moralität als prak-
tiſche Tüchtigkeit iſt ſehr gern bereit mit
zutheilen

Bündorf bei Merſeburg, Dec. 1848.
Scheller, O.kon.-Jnſp.

Eine Haushälterin, welche einer klei-
nern Wirthſchaft auf dem Lande ſelbſt-
ſtändig vorzuſtehen befähigt iſt und dies
durch entſprechende gute Atteſte zu belegen
vermag, erhält ſofort Anſtellung.

Hierauf Bezug habende Offerten ſind
unter der Adreſſe M. M. Sangerhausen
poste restante einzuſenden.

Am Sylveſter-Abend ladet ganz ergebenſt
zum Ball ein

Friedrich Hempel.Brachſtedt.

Stadttheater in Halle.
Freitag den 29. Decbr. Zum erſten Male:

Die demokratiſchen Frauen,
Luſtſpiel in 1 Akt von Schubar. Sce
ne: Berlin 1848. Hierauf: Das
Sonntagsräuſchchen Poſſe in
1 Akt von W. Flotow. Zum Schluß:
Köck und Guſte, Vaudeville in 1
Akt von W. Friedrich.

Guſte, Fräulein Maſſy als Gaſt.

SSSCSdddfoewopn
FamilienNachrichten.

Entbindungs- Anzeige.

Zu vermiethen
und nächſte Oſtern zu keziehen iſt die obere
Etage meines Hauſes, Leipziger Straße
Nr. 321. Moritz Kade.

Den 19. d. M. Vormittags 10 Uhr
wurde meine liebe Frau geb. Leſer von
einem geſunden Knaben glücklich entbunden.

Greußen, d. 21. December 1848.
Moritz Heuſchkel.

Entbindungs Anzeige.

Allen Freunden und Verwandten die er
gebene Anzeige, daß heute Morgen 2 Uhr

Beſtel
meine Fru, Emilie geb. Rammſtedt,
von einem kräftigen Knaben leicht und glück
lich entbunden wurde.

Halle, dein 27. December 1848.
A. Wohlfahrt,

Regierungs- Conducteur.

Verlobungs-- Anzeige.
Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter

Henriette mit Herrn Otto Richter
beehren ſich Verwandten und Freunden, je
doch nur auf dieſem Wege, ergebenſt an
zuzeigen

Zeitz, den 25. December 1848.
Heinrich Kuhn und Frau.

Als Verlobte empfehlen ſich:
Henriette Kuhn,
Otto Richter.

Zeitz und Weida.

Verlobungs Anzeige.
Ida Bartels, geb. Ilänert,
Louis Vogel,

Verlobte.
d. 24. December 1848.

Todes Anzeige.
Am 26. d. M. früh 7 Uhr ſtarb nach

langen Leiden unſer guter und unbvergeß-
licher Gatte, Vater und Großvater, der
Rentier Johann Chriſtian Friedrich
Feldmann, in einem Alter von 74 Jahr
6 Monaten. Dieſes für uns ſo traurige
Ereigniß zeigen wir tief betrübt allen un
ſern lieben Verwandten und Freunden hier
durch ergebenſt an und kitten um ſtille
Theilnahme.

Die Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe

iſt geſtern Abend halb 10 Uhr auch unſer
älteſter, hoffnungsvoller Sohn, Ernſt,
Schüler der lateiniſchen Schule des Halli-
ſchen Waiſenhauſes, nachdem er ſeit Oſtern
an Herzerweiterung gelitten, in unſeren
Armen zu einem beſſern Leben entſchlum
mert, und ſeinem vor 8 Wochen vorange
gangenen jüngſten Brüderchen, Guſtav,
nachgefolgt in dem Alter von 18 Jahren
und 9 Monaten. Dieſe höchſt ſchmerzliche
Trauernachricht widmen nicht nur ihren
lieben Verwandten und Freunden, ſondern
auch ſeinen Herren Lehrern, Freunden und
Mitſchülern

Alberſtedt, d. 23. Decbr. 1848.
die tiefgebeugten Eltern

Prediger E. Herbſt und Frau.

X Dieſem Stück des Courkers iſt die Probe- Nummer des konſtitutionellen Bürgerblatts für 1849 beigelegt.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Deutſchland.
Berlin, d. 24. Decbr. Der Miniſter der Unterrichts

Angelegenheiten hat folgende Verfügung an ſämmtliche Provin
zialSchulKollegien und Regierungen erlaſſen

Die allgemeine Theilnahme an der Entwickelung der politiſchen
Verhältniſſe unſeres Staats hat ſich in allen Sphären des öffentlichen
Lebens geltend gemacht, und auch die Schule iſt davon nicht unberührt
eblieben. Es iſt dies eine völlig naturgemäße Erſcheinung. Aber es
ommt darauf an, über den allgemeinen Jntereſſen nicht die eigentli-

chen Aufgaben der Schule aus dem Auge zu verlieren. Der Schule,
von der Elementar und Volksſchule an bis zu den Gymnaſien, iſt
die Aufgabe geſtellt, die ihr anvertrauten 3öglinge nicht allein mit
Kenntniſſen, welche durch ſpätere wiſſenſchaftliche Studien oder im
praktiſchen Leben erweitert und ergänzt werden können auszurüſten,
ſondern auch was das Weſentlichſte iſt, ſie zu Staatsbürgern zu er

iehen, welche die Religion die Sitte und das Geſetz achten, ihr
aterland und ihren Fürſten lieben, welche den Willen und die Kraft

beſitzen, ihr eigenes Hausweſen zu leiten und mit edler Hingebung ſich
dem Wohl der Gemeinde und des Staats zu widmen. Daß die Schule
dieſer Aufgabe genüge, verlangen mit Recht die Aeltern, die Gemein-
den und Bezirke, für deren Kinder ſie errichtet ſind.

Die Staats Regierung hat dafür zu ſorgen, daß ihre Jnſtitutionen
dem Zwecke und die Organe, denen der Unterricht und die Erziehung
anvertraut iſt ihrem Berufe entſprechen.

Das preußiſche Schulweſen hat, wie ſelbſt von dem Auslande an-
erkannt worden iſt, der veſonderen Obſorge der Regierung nicht ent-
behrt. Sie wird ihm auch ferner gewidmet bleiben, und es ſteht zu
erwarten, daß die Mängel, welche ſich neben großen Vorzügen heraus-
eſtellt haven, nach den Grundbeſtimmungen der neuen Staats Ver
aſſung und den noch zu erlaſſenden Spezial-Geſetzen, ſo weit die Be

dingungen des Erfolges aller menſchlichen Beſtrebungen es geſtatten,
werden beſeitigt werden.

Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat auch unter den Be
wegungen einer neuen Zeit ihren ernſten Willen und ihre rege Theil
nahme für das Gedeihen der Schule nicht verleugnet. Sie bot durch
die Einleitung umfaſſender Berathungen den Lehrern aller Leyrkreiſe
Gelegenheit gegeben ihre Bedürfniſſe und Erfahrungen ſelbſt zur

ſie hat in der neuen Verfaſſungs Urkunde der
Volksſchule eine würdige und einflußreiche Stellung geſichert, und ſie
wird unausgeſetzt darauf Bedacht nehmen dem Lehrſtande aller Un
terrichtskreiſe ein ſeinem Bedürfniſſe entſprechendes Auskommen zu ver-
ſchaffen.9 Das Gelingen der Bemühungen, ein nach allen Seiten hin befrie-

digendes Schulweſen zu erhalten, beziehungsweiſe zu ſchaffen, hängt
aber weſentlich von denen ſelbſt ab, welchen die Leitung, der Unterricht
und die Erziehung der Jugend anvertraut iſt. Die Anforderungen,
welche an dieſe gemacht werden müſſen ſind nicht gering. Der Lehrer
an einer öffentlichen Schule muß neben der wiſſenſchaftlichen auch die
ittliche Bildung beſitzen die ihn befähigt, ſeinen Zöglingen in jeder

eziehung zum Vorbilde zu dienen. Er darf keine höhere Aufgabe für
ſich anerkennen als, ſeinem ſelbſterwählten Berufe treu, im Unter
richte und im Umgange mit ſeinen Schülern Alles zu vermeiden, was
die naturgemäße und geſunde Entwickelung der Jugend irgendwie ſtö
ren, von ihr nicht begriffen und richtig gewürdigt werden oder gar auf
die Jnnigkeit des religiöſen Gefühls zu welchem Glauben es ſich auch
neigen möge, auf die Achtung vor allem Edlen und Guten von nach
theiligem Einfluß ſein kann. Wer dieſe Eigenſchaften nicht beſitzt
und anzueignen nicht bemüht iſt, yat ſeinen Beruf als Lehrer
verfehlt.

Die Regierung hat es dankbar anzuerkennen, daß die bei weitem
rößere Zahl der Direktoren und Lehrer den an ſie gerichteten Anfor-Leraagen entſpricht, und in würdiger Haltung auch den nachtheiligen

Einfluß der politiſchen Aufregung der neueren Zeit von ihren Schulen
abzuwehren bemüht geweſen iſt. Leider haben aber einzelne Mitglieder
des Lehrſtandes die ihnen obliegenden Pflichten aus den Augen verlo-
ren und nicht nur bei ihrer Betheiligung an den politiſchen Parteikäm-

fen die geſetzlichen Schranken überſchritten, ſondern ſind ſelbſt unter
ißbrauch ihres Amtes, ſo weit gegangen, ihren, mit der beſtehenden

Staats- Verfaſſung nicht übereinſtimmenden Anſichten bei der unreifen
und unerfahrenen Jugend Eingang zu verſchaffen. Ja, es iſt ſogar
vorgekommen, daß Aeußerungen gegen die Jugend gethan worden, welche
als auf eine Unterdrückung alles ſittlichen und vaterländiſchen Gefüh-
Ies überhaupt berechnet erſcheinen.

Einer ſolchen Verkennung der dem Lehrſtande obliegenden Pflichten
darf, wo ſie in Thatſachen ſich kundgiebt, nicht ſtillſchweigend zu
geſehen werden.

Die Verfaſſung des Landes hat der individuellen Freiheit der Mei
nungen und der Aeußerung derſelben ihr geſetzliches Gebiet angewieſen,
innerhalb deſſen die allen Staatsbürgern zuſtehenden Berechtigungenauch dem Lehrſtande gleichmäßig gebühren. Fur ſolche perſönliche Mei

nungen und Ueberzeugungen und der Aeußerung derſelben auf dem Ge
biete der allgemeinen geſetzlichen Freiheit alſo außerhalb des
beſonderen Amtes als Lehrer kann eine Zurechnung und Verantwort
lichkeit auf dem Gebiete der Dienſtdisciplin nicht ſtattfinden.

Die Ueberſchreitungen des Geſetzes, welche ſich ein Lehrer außer
halb ſeines Amtes in politiſcher Beziehung zu Schulden kommen läßt,
verfallen den Gerichten, und eine Rückwirkung auf die amtliche Stel
lung des Beſchuldigten kann nur dann und in dem Maße ſtattfinden,
als nach den Geſegzen der richterlich feſtgeſtellte Charakter des Ver
brechens und die Art oder das Maß der vom Richter verhängten
Strafe eine ſolche gebietet.

Was dagegen das Verhalten der Lehrer im Amte anlangt, ſo
hat das Land vor Allem ein Recht, zu fordern, daß die Jugend deſſel
ven in Zucht und Sitte und in Achtung und Sehorſam gegen die beſte
hende Verfaſſung des Landes und ſeine Geſetze erzogen werde.

Der Miniſter dem die obere Leitung des Unterrichtsweſens anver
traut iſt, iſt den Vertretern des Landes verantwortlich auch dafür,
daß dieſe unwandelbaren ſittlichen Grundlagen aller Jugend Erziehung
mit Ernſt gewahrt werden. Sollte daher ein Lehrer, im Widerſtreit
ſeiner perſönlichen Meinung mit der beſtehenden Verfaſſung des Lan
des, ſich nicht enthalten können, dieſe ſeine Anſichten in die Ver
waltung ſeines Amts zu übertragen und der ihm anvertrauten Ju
gend, ſtatt Achtung vor dem Geſetz, Feindſelige Geſinnungen gegen die
verfaſſungsmäßigen Einrichtungen des Landes einzuflößen: ſo werde ich,
eingedenk der auf mir ruhenden Verantwortung gegen einen ſolchen
Mißbrauch des Lehramtes, inſofern derſelbe nicht den Charakter eines
gerichtlich zu ahndenden Amtsverbrechens annimmt, im Wege der Dienſt
Disciplin mit unnachſichtlicher Strenge einſchreiten. Eben ſo muß ich
es von den Königlichen ProvinzialSchul Kollegien und den Königlichen
Regierungen fordern, daß ſie innerhalb ihres Amtskreiſes in gleicher
Weiſe verfahren.

Für die Form eines ſolchen auf die Verletzung der beſonderen amt
ichen Pflichten gegründeten Verpahrens, dienen für (etzt und bis das in
der Verfaſſungs- Urkunde vorbehaltene, den im Februar künftigen Jahres
ſich verſammelnden Kammern vorzulegende Unterrichts- Geſetz entſprechen
dere Formen begründet haben wird, die bisher in Kraft beſtandenen Vor-
ſchriften über das Disciplinar Verfahren gegen Lehrer zur Richtſchnur.

Jch veranlaſſe die Königlichen Regierungen und die Königlichen Pro
vinzial Schul Kollegien die Direktoren und Vorſteder der Unterrichts und
Erziehungs Anſtalten ihres Reſſorts, ſo wie die Schul Jnſpektoren, von
den hier ausgeſprochenen Grundſätzen in Kenntniß zu ſetzen, damit dieſe
weiter das geſammte Lehrerperſonal davon unterrichten, und ſpreche ich
ſchließlich die Hoffnung aus, daß der in der großen Geſammtheit des preußi
ſchen Lehrerſtandes wohnende Geiſt der Sitte und Ehrenhaftigkeit die Kraft
haben werde, auch die Einzelnen vor Verirrungen zu bewahren.

Berlin den 20. December 1848.
Der Miniſter der geiſtlichen Unterrichts- und Medizinal

Angelegenheiten.
(gez.) von Ladenberg.

An ſämmtliche Königliche Provinzial Schul Kollegien und Königliche
Regierungen.

An die Bewohner der Dorfſchaften Prettmin,
Spie, Nehmer, Garrin und Roſſentin bei Colberg.

Gruß und Handſchlag Euch biederen Landleuten die unterm 25. No-
vember an meine Ueberzeugungs Genoſſen und mich ein Schreiben des Ver
trauens richteten, aus dem Grunde, weil wir zur Stunde der Gefahr treu
zu unſerm Könige und Herren gehalten haben!

Dürften wir auf Dank irgend einer Art Anſpruch machen wahrlich,
wir hätten ihn reichlich aus Eurer ſchlichten Hand empfangen!

Als ich noch ein Knabe war, da hörte ich in dem Euch fernen Weſt
falen Lande, wo meines Vaters Haus ſteht, gar viel erzählen von dem
großen Friederich und ſeinen getreuen Pommern dachte immer: „du möch-
teſt das Land ſehen und die Leute!“ Jm Jahre 1813 erging des Königs
Ruf an ſein Volk, welches ſich erhob wie Ein Mann, und in den Tagen
der Ligny Schlacht ſah ich endlich Pommerns tapfre Söhne.

Viele muthige Leute waren da. Brandenburger,, Preußen Weſtfalen,
Schleſier und Andere; allein vor dem Regimente Colberg und den Weiß

kragen zog Jedermann den Hut ab.
Das ritterlichſte Pommernkind war der Oberſt von Zaſtrow, der als

Held gefallen iſt vor dem Thore von Namur. Noch in dieſem Jahre ſtand
ich an ſeiner Ruheſtätte in Belgien, dachte „„Beſſer dem Könige treu
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und ein ſolches Grab in fremder Erde, als daheim ein Denkmal unter Em-

rern!“v “Sa, lieben Freunde, die Pommern haben mehr Blut vergoſſen fürs

Vaterland, als alle jene Heuchler wiegen die Euch verführen wollen.
Haltet feſti, damit Euch Niemand die Krone raube, die Jhr von den Vä-
tern ererbt habt

Die Treue iſt der wahre Adel, den jeder Menſch in ſeinem Stande
erwerben kann. Man ſagt: ein treuer Ehegatte, eine treue Mutter, ein
treues Kind ein treuer Knecht und in dem Worte „„ein treuer Chriſt,“
liegt die Summe aller Gottesfurcht. Und wie ſollte ein König wohl regie
ren können und des Landes Beſte ſuchen, ohne getreue Diener und Unter-

n?!wanekter ein altes Sprichwort geht „den treuen Freund erkennt man in

der Noth Gottes weiſe Fügung hat auch unſern König in die Schule der
rung geſchickt.

Richter, Regierungsrathe, Landräthe und Bürgermeiſter,
welche ihre Pflicht verletzten, Geiſtliche und Lehrer, welche das Volk zum
Aufruhr führten, und Leute, die Wohlthaten empfangen hatten, mit ſchnö-
dem Undank loehnen.

Die Treue wohnt gleich der Schwalbe am häufigſten unter dem Stroh-
dache, und was jene ſtudirten Herren nicht im Herzen trugen, das ſtand
Euch braven Leuten auf der Stirn geſchrieben.

Eure Kinder im Heere haben die Ehre der Fahnen gewahrt und das
Land errettet, welches die Schriftgelehrten und Steuerverweigerer verderben

wollten. bRede ich von Gehorſam dem Geſetze und Treue dem Könige, ſo heißt
das nicht, es ſolle Alles beim Alten bleiben nein, Vieles muß beſſer wer
den allein man ſchütte das Kind nicht mit dem Bade aus.

Der König iſt von Gott beſtellt, daß er Gerechtigkeit übe im Lande, er
darf nicht den Einen berauben laſſen, damit der Andere in Beſitz komme!
„Unrecht Gut gedeiht nicht!“ das habt Jhr oft gehört und erfahren im Le-
ben. Nehmt ein Gleichniß von den Bienen. Zuweilen geſchieht es, daß
zwei Stöcke neben einander ſtehen, ein ſtarker und ein ſchwacher. Die Star
ken dringen in der Nachbarn Haus, tödten ſie, plündern und leben von
ihren Vorräthen. Wenn nun Alles verzehrt iſt, dann haben die Diebe das
Arbeiten verlernt, vergeuden ihr Eigenthum und gehen ſelbſt zu Grunde.
Ja, ja! Arbeit bleibt für Jedermann der goldene Boden, und Wehe dem
Fuße, welcher ihn verläßt.

Auch ich bin eines Landmannes Sohn, kenne Acker und Pflug und weiß,
daß man nicht ernten kann, ohne zu ſäen. Mein Wunſch, daß der Bauer
frei ſei wie ein König auf ſeinem Erbe; dagegen ſoll auch ein ſtarker Kö
nig herrſchen in Preußen und nicht die Aufwiegler und ihre ſauberen Ge
ſellen. Hütet euch vor den Leuten, die Geſetz und König angreifen, unter
dem Vorwande, Euch und der Freiheit zu dienen.

Welche Lüge auch Uebelwollende verbreitet haben Friedrich Wilhelm IV.
hat Großes für Euch gethan. Einige Wohlthaten werde ich aufzählen.

Die Prozeſſe über die Regulirung der gutsherrlichen und bauerlichen
Verhältniſſe ſind geſtundet; eine neue Ablöſe Ordnung und ein Geſetz, be
treffend die unentgeltliche Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben iſt
angekündigt, desgleichen die Regulirung der Mühlen Abgaben. Die Jagd
iſt frei gegeben. Eine Darlehns- Kaſſe von 1 Million Thaler iſt gebildet

worden 370,000 Thaler empfingen die armen Leute in Schleſien. Eine
Million Thaler wurde für brodloſe Arbeiter aufgewendet, und noch mehr
hätte man gethan, wenn nicht die Berliner Unruhen den Reſt verſchluckt
hätten, wie ich unten nachrechnen werde.

Sobald die Domainen pachtlos ſind ſoll nach Umſtänden eine Verthei-
lung in kleine Bauergüter Statt finden, damit fleißige Wirthe gegen mäßi-
gen Zins ein Eigenthum erwerben können.

Das eitle Gezänk der National- Verſammlung koſtete bereits 300,000
Thaler, und dieſe Splitterrichter, mit dem Balken der Steuer Verweige-
rung im Auge, würden Land und Leute verdorben haben! Da iſt der Kö-
nig endlich eingeſchritten, und wie ein Mann, der unverbrüchlich ſein Wort
hält, hat er uns die freieſte Verfaſſung in Europa gegeben. Ueber, Alles
was dieſe enthält, iſt hier nicht der Ort, zu reden allein einige Haupt
pnunkte, ſo Euch betreffen hebe ich kurz hervor.

Alle Preußen ſind gleich vor dem Geſetze. Das Patronat über die Kir
che iſt aufgehoben und den Pfarrer wählt Jhr ſelbſt. Die Kinder werden
künftig den Schulunterricht unentgeltlich genießen, und die Gemeinde wählt
den Lehrer.peheben ohne Entſchädigung ſind die Gerichtsbarkeit, die gutsherr

liche Polizei und die obrigkeitliche Gewalt. Freie Verfügung über das Grund-
eigenthum iſt geſtattet. Die Gemeinde wird ihre Angelegenheiten durch aus
ihrer Mitte erwählte Vertreter wahrnehmen, und auch die Polizei üben.
Eure Abgeordneten haben Sitz und Stimme bei der Kreis- und Bezirks
Vertretung und in der erſten und zweiten Kammer. Wenn's jetzt nicht beſ
ſer wird, ſo iſt es Eure eigene Schuld. Vor allen Dingen wählt tüchtige
und redliche Wahlmänner und Abgeordnete. Richtet Eure Augen nicht auf
die Marktſchreier und Rechtsverdreher, ſondern auf beſcheidene Leute, die
ihre eigene Sache daheim gut und in der Stille führen die geſunden Men

ſchenverſtand beſitzen, und die nicht Alles mit Unrecht verlangen und des
halb Nichts erhalten.

Greift Euch ein Herz, und ſtellt dem Candidaten folgende Fragen
„Biſt du dem Könige getreu
„„Biſt du zufrieden mit der vom Könige gegebenen Verfaſſung oder

willſt du helfen, den alten unglückſeligen Streit wieder anſchüren
„Kannſt du gewiſſenhaft Mein von Dein unterſcheiden, und kennſt du

Gottes Gebot, du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Gut!.?“
„„Biſt du ein Steuerverweigerer oder giebſt du dem Kaiſer, was

des Kaiſers iſt?“
„Haſt du deine Streitigkeiten vor dem Schiedsmanne geſchlichtet, oder
liebſt du die Prozeſſe

Glanbt mir, wer mit dem Nachbar ohne Noth ſtreitett, der wird auch mit
dem Könige hadern, und dann müßt Jhr aus eigener Taſche den Schaden
doppelt bezahlen.

Schaut auf die Tumulte in Berlin! Die Brandſtiftung und Einäſche
rung der Artillerie-Werkſtätte koſtet 2,000,000 Thlr.

Für verſetzte Pfänder zahlte der König 00,000
An die Sparkaſſen 200,000Die Schutzmannſchaft koſtet 2200,000An die müßig gehende Arbeiter wurden verausgabt 1,700,000
Die Mobilmachung des Heeres und der Landwehr,

um den Aufruhr im Lande zu dämpfen und Leben
und Eigenthum zu ſichern und das Anſehen der

Geſetze zu erhalten koſtet 2,000,000Das macht eine Summe von 6 Millionen Thaler, ſo die Steuer
pflichtigen mit ſauerm Fleiße aufgebracht haben während unnütze
Buben das Geſetz mit Füßen traten.

Für dieſen Beitrag hätte man 6500 bäuerliche Stellen kaufen und
an tüchtige Leute vergeben können. Solche Rechnung machen die De-
mokraten nicht, ſondern ſie verweiſen Euch auf den Umſturz göttlicher
und menſchlicher Ordnung und eine Gleichheit, wie ſie unter Dieben
gebräuchlich iſt.

Liebe Freunde, gebraucht nur ein wenig Euern Verſtand. Jn der
letzten Narional- Verſammlung vefanden ſich:

121 Advocaten und Richter
53 Geiſtliche
25 Lehrer,
61 Räthe und Beamte,

260 Köpfe, während nur 57 Grundbeſitzer anweſend waren.
Auf einen Bauer kamen alſo 5 Mann, die von ihm leben wollten!
Und Jhr wundert Euch noch, daß Jhr ärmer ſeid, als vor der Revo
lution Dreht das Ding doch nur um! Wählt fünf Grundbeſitzer

aber umſichtige Männer auf einen Rechtsgelehrten, und dann
ſind der Haarſpalter noch mehr da als nöthig, um gegen den König
Feuerlärm zu blaſen. Solche Leute ſtehen doch nicht bei der Spritze,
ſondern ſind nur brauchbar als Miniſter-Candidaten, Ober Präſiden
ten und für andere Stellen, die ihren Mann ernähren. Wer für ſich
ſorgt, hat nicht Zeit, an Euch zu denken

Eine gute Wahl bleibt die Hauptſache paßt daher den Schwätzern
auf die Kreide!

Dieſen Brief könnt Jhr alle Welt leſen laſſen denn er enthält
meine aufrichtige Meinung, und es ſollte mich freuen, wenn- ſolche
auch in anderen Kreiſen des treuen Pommerlandes hie und da einge
neigtes Ohr fände.

Euern wackern Schullehrern meinen herzlichen Gruß! Sie gehen
mit einem guten Beiſpiele voran, und beſchämen ſo viele ihrer Colle
gen die, anſtatt der Schule im chriſtlichen Sinne zu warten, umher
laufen, um das Volk zu verwirren. Ein großer Mann ſprach einſt:

Schulen kann man nicht entbehren, denn ſie müſſen die Welt regie-
ren!“ Das heißt: aus wohlgezogenen Knaben erwachſen dem Vater
lande tüchtige Männer! Allein es bedeutet nicht: die Schulmeiſrer
ſollen das Königreich Preußen regieren! Lebt wohl mit Weib und
Kind! Kann ich Euch irgend einen ehrlichen Dienſt leiſten, ſo
ſchreibt mir nur! Es ſoll mir eine Freude ſein und zur Ehre gerei
chen, ſolchen warmen Freunden des Königs und des Vaterlandes nützen
zu können. Berlin den 18. December 1848.

F. Harkort.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. 9. December e. wurden befördert 645,339 Perſonen.
Vom 10. bis incl. 16. December e. incl.
795 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 8411

Summa 653,750 Perſonen.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, daß die Ma
giſträte und Schulzen im Saalkreiſe heute von mir beauftragt
ſind, die Urwählerliſte von allen denjenigen Männern im Orte
aufzuſtellen welche berechtigt ſind, bei der Wahl der Wahl-
maänner der erſten Kammer mitzuſtimmen. Nach dem interimi-
ſtiſchen Wahlgeſetze vom 6. d. M. ſind ſtimmberechtigte Urwäh-
ler für die erſte Kammer alle Preußen, welche nicht
durch rechtskräftiges richterliches Erkenntniß des
Vollgenuſſes der bürgerlichen Rechte verluſtig er-
klart ſind und die

1) am Tage der Wahl, alſo am 29. Januar 1849,
das dreißigſte Lebensjahr bereits vollendet
haben,

2) eine jährliche Klaſſenſteuer von mindeſtens
8 zahlen, oder einen Grundbeſitz von min-
deſtens 5000 oder ein jäahrliches Einkom-
men von mindeſtens 500 nachweiſen.

Die 30 Jahre alten Preußen, welche 8 F jahrliche Klaſſen-
ſteuer oder mehr zahlen, werden ohne Weiteres in die Liſten
aufgenommen werden. Was dagegen die betrifft, welche ent-
weder von der Klaſſenſteuer frei ſind, wie die Herren Geiſtli-
chen und Schullehrer, oder welche weniger als 8 Klaſſen-
ſteuer geben, demungeachtet aber einen Grundbeſitz von 5000
oder ein jaährliches Einkommen von 500 haben, ſo fordere
ich dieſe auf, ſich ſofort bei der Ortsbehoörde Behufs ihrer Ein-
tragung in die Liſte zu melden und den Nachweis des Grund-
vermoögens oder des jahrlichen Einkommens ſpäteſtens bis zum
2. Januar genügend zu führen.

Die Ortsbehörden ſind angewieſen, alle, die dieſen Nach-
weis auf eine ihnen genügend ſcheinende Art führen, in die
Liſten aufzunehmen, dieſe Liſten aber ſpäteſtens am 5. Januar
an mich einzureichen.

Wem die Ortsbehörde die Aufnahme in die Liſte verwei-
gert, dem ſteht der Weg der Beſchwerde an mich offen.

Halle, am 23. December 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.

Bekanntmachung.
Jch bringe hierdurch zur Kenntniß aller Bewohner des

Saalkreiſes daß die Magiſtrate und Schulzen im Kreiſe von
mir heute angewieſen ſind, die Urwahlerliſten ihrer Gemeinden,
d. h. vollſtändige Verzeichniſſe aller Einwohner, aufzuſtellen, wel
che berechtigt ſind bei der Wahl der Wahlmänner fur die Ab-
geordneten der zweiten Kammer mit zu ſtimmen.

Nach Artikel 67. der Verfaſſungsurkunde fur den preußi-
ſchen Staat vom 5. d. M. iſt jeder ſelbſt ſtändige Preu-
ße, welcher das 24ſte Lebensjahr vollendet und den
Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechts-
kräftigen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren
hat, ſtimmberechtigter Urwähler in der Gemeinde,
worin er ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder
Aufenthalt hat, inſofern er nicht aus ooöffentlichen
Mitteln Armenunterſtützung erhält.

Hieraus ergiebt ſich, wer alles in die Liſte aufzunehmen
ſein wird, und welche Männer von der Aufnahme, ſo wie dem
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nächſt von der Theilnahme an der Wahl der Wahlmanner aus
zuſchließen ſein werden.

Jn die Liſte nicht aufzunehmen ſind ſonach:
1) Alle im Orte ſich befindenden Perſonen, welche dem preu

ßiſchen Staate nicht angehören, keine preußiſchen Staatsbürger
ſind, gleichgültig, ob ihnen der Aufenthalt im Orte auf Grund
eines r oder ohne Beibringung eines ſolchen bis-
her geſtattet worden iſt;

2) Alle Preußen, welche ſpäter, als am 22. Januar 1825
geboren ſind, alſo am 22. Januar 1849 das 24. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben

3) Alle Preußen, welche den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte
in Folge rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren haben,
alſo Alle, die des Rechts, die National-Cokarde zu tragen, ver
luſtig erklärt ſind, und dieſes Recht noch nicht durch Begnadi-
gung wieder erlangt haben;

4) Alle, welche auf Grund der Beſtimmungen des Geſetzes
vom 31. Dec. 1842 über die Verpflichtung zur Armenpflege
irgend welche Unterſtützung aus den Mitteln der Commune, oder
der fur dieſelbe errichteten Armenkaſſe, oder des in keinem Ge
meindeverbande ſtehenden Dominii, oder des Landarmenverban-
des beziehen, wobei es keinen Unterſchied macht, ob die Unter-
ſtutzung in Gewährung einer freien Wohnung oder in Natu-
ralien, oder in Geld beſteht;

5) Alle, welche erſt nach dem 22. Juli d. J. in den Ort
gezogen ſind, alſo am 22. Januar 1849 noch nicht volle ſechs
Monate ſich in demſelben aufhalten

6) Alle, denen es an der zur Ausuübung des Wahlrechts
nothwendigen politiſchen Selbſtſtandigkeit fehlt, alſo z. B. Leu
te, die gerichtlich unter Curatel geſtellt ſind, ſei es als Ver-
ſchwender oder als Wahnſinnige oder aus irgend einem andern
Grunde.

Außer den in die vorſtehenden Kategorieen gehörigen Perſo
nen darf kein im Orte ſich aufhaltender Preuße männlichen Ge
ſchlechts in der Liſte fehlen, namentlich ſind auch die Dienſtbo-
ten und ſolche, welche ſich beſuchsweiſe ſeit dem 22. Juli d. J.
im Orte befinden, in dieſelbe aufzunehmen.

Einwohner des Orts, welche vorübergehend abweſend ſind,
z. B. die jetzt zur Fahne eingezogenen Wehrmaänner, ſind un
bedingt in die Liſte mit aufzunehmen, damit, wenn ſie bis zum
22. Januar k. J. zuruckkehren oder an dieſem Tage im Orte
anweſend ſind, ſie an der Wahl Theil nehmen koönnen.

Unmittelbar nach Vollendung der Liſte und zwar ſpate
ſtens am 1. Januar 1819 hat jede Ortsbehörde den Einwoh-
nern einen Ort bekannt zu machen, woſelbſt die Liſte um eine
beſtimmte Stunde täglich bis zum 4. Januar 1849 ausliegen
werde, damit allen die Gelegenheit gegeben werde, ſolche einzu-
ſehen. Wer ſich alsdann in der Liſte mit Unrecht übergangen
glaubt, hat dies bis zum 4. Januar 1849 der Ortsbehoörde
anzuzeigen, welche die Beſchwerde zu prufen, und ihn entwe-
der nachzutragen oder dahin zu beſcheiden hat, daß er ſich mit
ſeiner Beſchwerde bis zum 9. Januar ſchriftlich an mich zu
wenden habe, widrigenfalls auf ſolche ſpäter keine Rückſicht
mehr genommen werden koönne.

Halle, am 23. Dec. 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Taubſtummen-Anſtalt. fels, 1 A Fr. Dr.
2 6 à W., 1 A Frl. D., 3 Tücher der Büchſe vorgefunden. Den freundlichenAn Weihnachtsgeſchenken ſind noch ein

W., 1 5 Ungen.,Bilderbogen von Ungen., 1 wurde in

gegangen: 1 A von B., 3 Ungen., und 3 Schreibebücher Ungen. 6 Pennale, Gebern unſern herzlichſten Dank.
3 J T 3Z., 1 Fri. v. G., 1 2 Packete Schieferſtifte, 6 Tuſchkaſten,
Frl. v. T., 2 H. J. N. in Weißen 12 Pinſel, 2 Etuis, 36 Bücher und 6

Halle, den 27. December 1848.
Klotz.
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Friſche große Holſteiner und Helgoländer Auſtern pfing ſo eben und
empfiehlt à 100 St. 5 c Carl Kramm.

Friſchen Seedorſch, fr. fette Kieler Sprot-
ten, holland. Speckbücklinge u. marin. Muſcheln
empfing und empfiehlt C. Kramm.
Aufforderung zum Eintritt in das Corps der Halleſchen beritte-

nen Bürgerwehr.
Nachdem in der zweiten Hälfte des künftigen Monats die Bürgerwehr nach dem

neuen Geſetz organiſirt wird, erlaube ich mir im Namen des zeitigen berittenen Corps
unſere Mitbürger zum Eintritt in daſſelbe einzuladen wobei ich zugleich bemerke, daß
beſondere Koſten keinem neuen Kameraden durch den Eintritt verurſacht werden.

Halle, d. 24. Decbr. 1848. G. Heine,Commandeur der Halleſchen berittenen Bürgerwehr.

An die aufrichtig meinenden Bürger in Delitzſch!
Jhre Rechtfertigung in Nr. 299 des Couriers iſt zugleich unſere Genugthuung

aber der eine Satz gefällt uns nicht, wo Sie ſagen: von der Staatswiſſenſchaft ver
ſtehen Bürger, Bauern, auch Paſtoren ſelten etwas. Sie ſcheinen den natürlichen
Verſtand eines kräftigen Volkes zu verleugnen! Wir hingegen glauben: was nützt
uns eine Staatswiſſenſchaft am Studiertiſch, wenn die wahren Bedürfniſſe des Vol-
kes dabei überſehen werden.

Wir kennen den Herrn Paſtor Hildenhagen perſönlich gar nicht, ſind aber ent
ſchiedene Gegner ſeines Wirkens geweſen aber, unſere aufrichtigen Herren die Hand
ebenfalls aufs Herz! glauben Sie, daß wir die freiſinnigſte aller Verfaſſungen erhalten
haben würden, wenn die ſchäumenden Wogen nicht auf die Spitze getrieben wurden
Wir ſagen: Nein! Ferner erkennen wir nicht die Verfaſſung als ein freies Geſchenk
unſeres draven Königs an, ſondern erblicken in derſelben die größten Errungenſchaften
des Volkes in den Tagen des Märzes und des Novembers.

Mehrere Landbewuvhner,
welche es ebenfalls aufrichtig meinen.

Preußenverein.
Diejenigen Mitglieder des Preußenvereins, welche nächſten

Freitag, den 29. d. M., an dem verabredeten Mittagsmahl Theil
zu nehmen geſonnen ſind und ihre Theilnahme noch nicht erklärt
haben, wollen ihre Namen gefälligſt bald in die auf dem Kron-
prinzen ausliegende Liſte eintragen.

Wie ich aus verſchiedenen Nachfragen Zinſen Zahlung.
und Mittheilungen erſehe, ſo iſt einem gro Die Zinſen der an unterzeichnete Kaſſe
ßen Theile des Publikums meine Abweſen- eingezahlten Gelder können gegen Vorzei-
heit unbekannt die ich wegen meiner plötz- gung des Scheins den 2., Z. und 4. Ja-
lichen Abreiſe demſelben nicht anzeigen konnte. nuar 1849 daſelbſt entnommen werden.
Jch erlaube mir deshalb nachträglich die Conceſſionirtes Adreßhaus.
ergebenſte Benachrichtigung zu machen, daß Flöthe Co.
ich geſchebener Reklamation wahrſcheinlich geröthigt ſein werde, bis zur Entlaſſung der Landwehr bei derſelben als Arzt x e
zu n 25. Deeenter 4843 und Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändi-

gbe, Hecem r Reil, Lem lebenden und todten Jnventarium in
einem Dorfe von 62 Bauerguütern, zu

In meinem neuerbauten Hauſe, Schmeer welchem ein großer Garten mit Kegelbahn
ſtraße Nr. 481/82, iſt ein geräumiger La und 24 Acker Feld gehören ingleichen
den nebſt Wohnung und allem Zubehör 2) ein Wohnhaus mit neuem Stallge
zu vermiethen und zu Neujahr oder Oſtern bäude und Garten welches ſich zu jedem

Gute Hülſenfrüchte, Sauerkraut und
eine Quantität Wallnüſſe und Aepfel ſind
zu haben auf der Strohhofſpitze Nr. 2136,
bei dem Viktualienhändler Vergerner in
Halle.

Ein gewandter Hausknecht findet gleich
oder zum 1. Januar Condition im
Gaſthof zur goldenen Kugel.

Auf dem von Halle nach Reideburg
führenden Wege ſind in der Nacht vom 22.
zum 23. d. Mts. 23 Stück Aepfelbäume
theils abgehauen, theils beſchädigt worden.
Wer mir den Thäter, welcher den Frevel
augenſcheinlich mit einem Säbel verübt hat,
nachweiſt, erhält eine Belohnung von zehn
Thalern.

Der Banquier Lehmann.
Zum Sylveſter-Ball, den 31. d.

M., ladet ergebenſt ein G. Sparing in
Groitſch.

zu beziehen. Geſchäfte eignet, ſollen Krankheits und
Auch iſt daſelbſt noch ein Fawilienlogis Familienverhältniſſe der Beſitzer halber ſo

zu vermiethen. Das Nähere groß Klaus fort unter annehmbaren Bedingungen ver
ſtraße Nr. 870 bei Lehmann. kauft werden.
Auf das Feinſte marinirte Herin-- Nähere Auskunft ertheilt

ge bei C. Kramm.
Gebauerſche Buchdruckerei.

C. Krüger zu Lützen. e

Ein Grundſtück ir der Leipziger Vor-
ſtadt, beſtehend aus 5 heizbaren Stuben
nebſt Zubehör, Garten, Torfplatz, Brun
nen u. ſ. w., ſteht zum Verkauf. Das
Nähere in der Expedition dieſes Blattes.

Ergebenſte Anzeige.
Einem hochgeehrten hieſigen und aus-

wärtigen Publikum zeige ich hiermit an,
daß in Groß-Möhlau bei Regune eine
Niederlage von Eiſen Gußwaaren eröffnet
iſt, beſtehend in: 4 Sorten Kochöfen, Heiz-
öfen, Kanonenöfen, Britöfen, Roſten, Koch
platten Uhrgewichten, Amboßen, Flugachs
düchſen, Schmiedeformen, Mörſer, Gewürze
zu zerſtoßen, Blieſeneiſen ferner in Guß
waaren für Maſchinen und Schneidemühlen,
großen Keſſeln für Färber und Seifenſieder
und franz. Schraubenſchlüſſeln. Alles zum
billigſten Fabrikpreis auf der Braunkohlen
grube bei Groß-Möhlau bei dem Hrn.
Steiger C. Neubert.

Familien Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.
Emilie Prigge,

Eduard Scheifler,
Verlobte.

Gerbſtedt und Staßfurth,
den 26. December 1848.

TodesAnzeige.
Am 2ten Wetihrachtsfeiertage Abends ge

gen 11 Uhr ſtarb unſer lieber Ernſt,
1 Jahr 8 Wochen alt.

Halle, d. 27. Decbr. 1848.
Der College an der Realſchule

L. C. Spieß nebſt Frau.

u
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